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Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Honntags⸗ 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
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Kongreß deutscher Landwirthe. 


Der Kongreß deutſcher Landwirthe trat am Mittwoch Vor⸗ 


mittag im Architekten = Haufe zu Berlin zu feiner 24. Haupt: 
verſammlung zuſammen. Vorſitzender Landrath Frhr. v. Man⸗ 
teuffel⸗Kroſſen eröffnet die Sitzung mit folgender Anſprache: 
Unzweifelhaft ſtehen wir alle noch unter dem mächtigen 
Eindruck der großen Verſammlung vom 18. d. Mts. Wer den 
deutſchen Landwirth kennt, der weiß, wie hart die Noth ſein 


muß, die ihn aufgerüttelt hat, aus dem Zuſtande geduldigen 
Tragens, der ſtillen Reſignation, die vielleicht ſchuld daran ge⸗ 


weſen iſt, daß man annahm, die deutſche Landwirthſchaft habe 
ihre Widerſtandsfähigkett — und damit das Recht der Berück⸗ 
chtigung — bereits verloren. Nun, meine Herren, die groß⸗ 
artige Kundgebung vom 18. d. Mts. hat alle — die Freunde, 
Gleichgiltigen und die Feinde — eines beſſeren belehrt. (Zu⸗ 
ſiimmung). Nie hat die Hauptſtadt des neuen Deutjchen Reiches 
eine impoſantere Verſammlung geſehen, als die der deutſchen 
Landwirthe; nie hat eine Verſammlung einen würdigeren, 
einen ſo ſehr vom Geiſte höchſter Loyalität getragenen Verlauf 
genommen, als die Vereinigung deutſcher Landwirthe, die am 
18. Februar auf Tivoli tagte, und die uns den beſten Beweis 
für die Wahrheit des Wortes lieferte: „Einigkeit macht ſtark!“ 
(Bravo ). Und, meine Herren, einig fühlen wir uns mit dem 
großen Bunde der Landwirthe, der ſich am 18. Februar zur 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Intereſſen zuſammenfand! 
njere vollen Sympathien und das Verſprechen treueſter Mit- 
arbeit bringen wir ihm entgegen: eine Perſonalunion, meine 
ich, iſt Schon heute vollzogen oder vollzieht ſich noch in den 


nächſten Stunden, denn das halte ich für ſelbſtverſtändlich, daß 


alle Mitglieder des Kongreſſes auch Mitglieder des Bundes 
werden, wie ich dies am erſten Tage ſeines Beſtehens geworden 
bin. (Zuſtimmung). Noch eins möchte ich heute in aller Kürze 
ſtreifen, nämlich das, ob die Zeit nicht gekommen ſei, wo unſer 
Kongreß in eine noch innigere Vereinigung mit der Vereinigung 
er Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer zu treten hat. Darüber 
zu berathen und Ihnen Vorſchläge zu machen, wird Sache der 
beiderſeitigen Ausſchüſſe fein. Unſere Intereſſen find gemeinſam, 
unſer Kampfplatz iſt ein gemeinſamer; die vier Punkte, auf die 
wir zum Wohle der Landwirthſchaft immer und immer wieder, 
zurückkommen müſſen, ſind heute: „Bekämpfung der ruſſiſchen 
Handelsverträge, die Währungsfrage, die Novelle zum Unter⸗ 
ützungswohnſitz⸗Geſetz, die Beſchränkung der Freizügigkeit“. Ein 
trennender Punkt iſt nicht mehr vorhanden. Gekämpft haben 
wir ſtets für unſere deutſche Landwirthſchaft, kämpfen müſſen wir 
weiter; darum wollen wir gemeinſam kämpfen. (Bravo). Meine 
erren! ernſt iſt die Zeit und ſchwer für uns; unerſchütterlich 
und feſt aber iſt das Vertrauen, das wir zu unſerm kaiſerlichen 
errn haben, und die Treue, die wir ihm allzeit entgegenbrin⸗ 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
(Nachdruck verboten). 


(6. Fortſetzung.) 

Gräfin Hilda mußte, in ihrer ruhig gemeſſenen Weiſe, über 

aufgeregte Weſen, die förmlich in Begeiſterung geſprochenen 

orte ihrer Schwägerin lächeln. „Nur nicht zu haſtig, Maud, 
ie Sache fordert doch wohl eine reifliche Ueberlegung.“ 

„Meinſt Du, daß die Großmutter und der Onkel das Kind 
abgeben werden, Hilda?“ fragte die Baronin, welche die letzte 
Bemerkung nicht gehört zu haben ſchien. 

„Das kann ich Dir nicht ſagen, ich weiß nur, daß ſie das 
Kind ſehr lieben und“ — 

5 „Ich will ſie ihnen ja garnicht ganz entziehen,“ unterbrach 
ie Baronin die Sprechende. „Sylvia könnte die Ihrigen von 
eit zu Zeit beſuchen, und ich bin überzeugt, das Mädchen 
ommt mit tauſend Freuden zu mir.“ 

„Haſt Du Dir auch klar gemacht, daß, wenn Du Sylvia 
aus ihren beſchränkten Verhältniſſen herausgeriſſen, und auf eine 
andere Bildungsſtufe erhoben haſt, Du auch für ihr ſpäteres 

eben Sorge tragen müßteſt?“ 

hd „Selbſtverſtändlich, Hilda, Du weißt, ich habe für nieman⸗ 
N zu ſorgen, mein Vermögen ift groß genug, um Sylvias Zu⸗ 
unft ſicher zu ſtellen.“ 

D „Deine Abſicht iſt ſehr edel und anerkennungswerth, aber 
= kennſt das Mädchen doch eigentlich garnicht. Wenn fie Dir 
ei näherer Bekanntſchaft nun nicht zuſagt?“ 

i „Das iſt nicht zu befürchten, der erſte Eindruck iſt bei mir 
mmer maßgebend.“ - 

V. Kapitel. 
Sylvia hatte, dem davonrollenden Wagen nachſchauend, noch 
dia ge unbeweglich geſtanden. In ihrem jungen Köpfchen gingen 
e Gedanken wirr durch einander, und nur der angekündigte 
eſuch der Baronin, der freundlich vornehmen Dame, trat 
mmer wieder in den Vordergrund. Sie machte, in das Forſt⸗ 


das 


| 
| 
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Es wohnen ferner den Verhandlungen bei: Vertreter des 
Juſtizminiſteriums, des Kriegsminiſteriums, des landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums, des Kultusminiſteriums, des Miniſteriums 


gen. Und, wenn es wahr iſt, was mir ſoeben berichtet wird, 
daß in der Stunde, wo ich zu Ihnen ſpreche, eine Abordnung 
der oſtelbiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereine vor dem 
Kaiſer erſcheint, um Ihm unſere ehrerbietige Bitte zu unter⸗ 
breiten, dann dürfen wir auch voll freudiger Hoffnung in die 
Zukunft ſchauen. (Zuſtimmung). Darum, meine Herren, bevor 
wir unſere Arbeit beginnen, ein begeiſtertes Hoch unſerm Kaiſer 
und ſeinen hohen Verbündeten: Kaiſer Wilhelm der II. und 

Deutſchlands Fürſten, fie leben hoch! 

Die Verſammlung ſtimmt freudig in das Hoch ein. Frhr. 
v. Manteuffel begrüßt hierauf zunächſt den Herrn Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten von Heyden (alle er: 

; heben fi). Er freue ſich umſomehr, daß dies Erſcheinen gerade 
zu dem als erſten auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtande 

über das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen erfolgt ſei; 

dadurch würden alle Schlußfolgerungen, die an die Nichtvertre⸗ 
tung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums auf dem jüngſten 

„landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftstag“ geknüpft ſeien, hinfällig. 


Staatsminiſter v. Heyden: „Meine Herren! Ich habe ge— 
glaubt, in Ihrer Mitte heute erſcheinen zu ſollen, weil neulich 
an die Thatſache, daß aus zufälligeg Gründen eine Betheiligung 
meines Miniſteriums an de wirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftstage nicht möglich war, Schlußfolgerungen gezogen ſind, die 
der Wirklichkeit nicht entſprechen. Ich habe geglaubt, durch 
mein heutiges Erſcheinen dieſe falſchen Schlußfolgerungen am 
beſten öffentlich wiederlegen zu ſollen. (Beifall). Ich habe ſo 
oft öffentlich und privatim meinen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſen geſagt: „Legt ſelbſt Hand an und organiſirt Euch!“, 
daß es ganz ausgeſchloſſen erſcheint, daß meine Theilnahme 
nicht auch gerade derjenigen Genoſſenſchaft, die den Anfang mit 
der Organiſation gemacht hat, zugewendet ſein ſollte; und daß 
dies nicht der Fall iſt, das wird, ſage ich nochmals, mein Er⸗ 
ſcheinen heute beweiſen! Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß 
Ihre heutige Verſammlung einen kräftigen Antrieb für weitere 
Entwickelung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens geben 
möge. (Lebhafter Beifall). 


des Innern, des Finanzminiſteriums, des Miniſteriums der öffent⸗ 
lichen Arbeiten. 

Zur Verhandlung ſteht zunächſt das landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen. Nach längeren Verhandlungen, die eine 
Uebereinſtimmung in allen weſentlichen Punkten bekundeten, 
wurde eine Reſolution zu Gunſten gemeinſamer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchafts = Vereinigungen en bloc einftimmig 
angenommen. 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe erhielt der Vorſtand bezw. 
der Ausſchuß das Mandat mit der Vereinigung der Steuer- und 
Wirthſchaftsreformer bezgl. einer Verſchmelzung in Verbindung 
zu treten. Herr v. Dieſt⸗Daber bat, mit dem Anſchluß an den 
Bund der Landwirthe nicht lange zu ſäumen. Der Vorſitzende, 
Frhr. v. Manteuffel erwiderte, daß dieſer Anſchluß nur eine 
Frage der Zeit ſei; zunächſt ſei aber die Verſchmelzung mit den 
Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformern anzuſtreben. 
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häuschen zurückgekehrt, der Großmutter ſofort von allem Mit⸗ 
theilung und verbrachte den folgenden Tag in fieberhafter Un⸗ 
ruhe. 

Endlich! endlich war ſie gekommen, die ſo ſehnlich Erwar⸗ 
tete, hatte ein langes Geſpräch mit Frau Brigitta und dem 
Förſter gehabt, welchem Sylvia, mit großen, fieberhaft glänzen⸗ 
den Augen gefolgt war. Als die Baronin dann ſie ſelbſt ge⸗ 
fragt, ob ſie mit ihr kommen wollte nach England, weit fort 
von den Ihren — da hatte Sylvia einen kurzen, halb fragen⸗ 
den, halb wehmüthigen Blick auf die Großmutter und den On⸗ 
kel geworfen, dann aber die dargereichte Hand der Baronin ge⸗ 
küßt und freudeſtrahlend verſichert, fie wolle mit ihr gehen, wo⸗ 
hin es auch immer ſei. 

Das entſcheidende Wort war gefallen, und ſchon nach we⸗ 
nigen Tagen holte die Baronin Sylvia zu ſich ins Schloß, 
ſtattete fie aufs zierlichſte aus, und freute fich kindiſch über das 
reizende kleine Weſen, von welchem ſie ſich Tante nennen ließ 
und das ihr bald in herzlicher Liebe zugethan war. 

Auch die Gräfin hatte ihre Freude an dem klugen gut er: 
zogenen Kinde. Sie ſah es gern, daß Sylvia ſich viel mit 
Herbert beſchäftigte, für welchen ſie von Anfang an, eine große 
Zuneigung gefaßt zu haben ſchien. Und der ſchwächliche, kleine 
Knabe ſchien dieſe Zuneigung zu erwidern, war ihm der tägliche 
Verkehr mit einem andern Kinde doch ganz fremd, und die 
ſchöne Spielgefährtin zeigte ſich immer ſo lieb und gut zu ihm. 

So vergingen Wochen, und Sylvia hatte ſich ſchon gänz⸗ 
lich in die neuen, ihr ſehr zuſagenden Verhältniſſe hineingelebt. 
Manchmal freilich erwachte eine leiſe Sehnſucht nach dem kleinen 
einfachen Forſthäuschen und ſeinen lieben Bewohnern in ihrer 
Bruſt; dann fuhr die Baronin wohl hinaus mit Sylvia und 
nach einem kurzen Wiederſehen, kehrte dieſelbe ſtets gerne wieder 
ins Schloß zurück. — 

Still, ſehr ſtill war es im Forſthäuschen, ſeit Sylvia nicht 
mehr aus und, einging, ihre fröhliche Stimme nicht mehr er⸗ 

ſchallte. Mehr wie die Großmutter, vermißte Onkel Friedrich 


Darauf nahm die Verſammlung ohne Diskuſſion die Frhr. 
von Thüngen'ſche Reſolution gegen den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag, die in dem Berichte über die Generalverſammlung der 
Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer ſchon mitgetheilt worden iſt, 
einſtimmig an. 

Es folgt die Berathung über die Steuervorlagen. Es wurde 
eine Reſolution angenommen, worin der Kongreß die Erhöhung der 
Verbrauchsabgabe auf Branntwein als eine Schädigung des ſchon 
ſchwer darniederliegenden Brennereigewerbes beklagt, aber 
immerhin anerkennt, daß der vorgeſchlagene Modus eine Fort⸗ 
dauer des Gewerbes ermöglichen wird, während eine Verminde⸗ 
rung der Steuerdifferenz ſeinen Beſtand gefährden mußte, und 
worin er die übrigen Beſtimmungen des Geſetzentwurfs als 
förderlich für das Intereſſe des Gewerbes und der Landwirth⸗ 
ſchaft erklärt. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing, wie der „Reichsanz.“ 
mittheilt, am Mittwoch Mittag im Königlichen Schloſſe in Ge⸗ 
genwart des Präfidenten des Staatsminiſteriums und des Mi⸗ 
niſters für Landwirthſchaft eine Abordnung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereine der öſtlichen Provinzen, welche beauftragt 
war, mittels einer Denkſchrift die Wünſche der Landwirthſchaft 
zur allerhöchſten Kenntniß zu bringen und um deren Förderung 
zu bitten. Es waren erſchienen der Rittergutsbeſitzer v. Below⸗ 
Saleske von der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, v. Löſe⸗ 
witz vom baltiſchen Zentralverein, Seydel vom Zentralverein 
für Lithauen und Maſuren, Juſtizrath Reich vom oſtpreußiſchen, 
v. Puttkammer⸗Plauth vom weſtpreußiſchen, Amtsrath Saſſe vom 
poſenſchen, v. Arnim⸗Güterberg vom brandenburgiſchen Zentral⸗ 
verein. Schleſien war wegen der Erkrankung des Grafen von 
Pückler⸗Burghaus durch Herrn v. Below mitvertreten. Der letz⸗ 
tere überreichte die Denkſchrift mit nachſtehender Anſprache: 
„Euer Majeſtät danken wir allerunterthänigſt, daß es uns ver⸗ 
gönnt iſt, uns dieſer Stelle nahen zu dürfen. Wir kommen in 
ſchwerer Sorge wegen des Niedergangs wie wegen der Zukunft 
unſeres landwirthſchaftlichen Gewerbes, um uns ehrfurchtsvollſt 
an Euer Majeſtät landesväterliches Herz unmittelbar zu wen⸗ 
den. Unſere allerunterthänigſte Bitte geht dahin, die von uns 
in einer Denkſchrift näher bezeichnete Sachlage huldvollſt zu prü⸗ 
fen und unſerer Wünſche mit einem machtvollen Königsworte 
ſich allergnädigſt annehmen zu wollen, wie dieſes von Euer Ma⸗ 
jeſtät durchlauchtigſten Vorfahren glorreichen Andenkens zum 
Segen des Landes wiederholt geſchehen iſt. Geruhen Euer Maje⸗ 
ſtät allergnädigſt die Denkſchrift entgegennehmen zu wollen.“ — 
Se. Majeſtät der Kaiſer erwiderte hierauf folgendes: „Ich danke 
Ihnen, Meine Herren, daß Sie zu Mir gekommen find und ſich 
unmittelbar an Ihren Landesvater wenden. Wie Mein unab⸗ 
läffiges Streben auf das Wohl Meines Landes gerichtet iſt, jo 
iſt es auch Mein Wunſch und Wille, den Schwierigkeiten und 
Sorgen abzuhelfen, mit welchen die Landwirthſchaft, zumal in 
den öſtlichen Provinzen, zu kämpfen hat. Die Mittel und Wege, 
welche hierzu einzuſchlagen, find mannigfacher Art und ſchwieri⸗ 
ger Natur. Nur einer längeren Zeit wird es, auch bei voller 
Hingabe Meiner Regierung an die geſtellte Aufgabe, gelingen, 
dem angeſtrebten Ziele näher zu kommen. Dazu bedarf es vor 


noch ſeinen Liebling, ja es hatte ihm einen ſchweren Entſchluß 
gekoſtet, fi von dem Kinde zu trennen, und nur die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß Sylvia in dieſem Schritte ihr Glück finden würde, 
daß ſie ihrer ganzen Beanlagung noch vielmehr für ein Leben, 
wie es ihr in Ausficht geſtellt wurde, paße, hatte ihn bewogen 
ſeine Zuſtimmung zu geben. Ein Troſt war es ihm, ſie vor⸗ 
läufig noch in ſeiner Nähe zu wiſſen. Ihre Beſuche waren ihm 
ſtets ein Freudentag. 

Als dann aber die Abreiſe nach England immer näher 
und näher kam, und Sylvia eines Tages im Forſthäuschen er⸗ 
ſchien, um auf lange Zeit Abſchied zu nehmen, da waren die 
Herzen allſeitig recht ſchwer und bedrückt. 

Große Thränen ſtanden in des braven Waidmanns Augen, 
ein über das andere Mal preßte er ſeinen Liebling ans Herz, 
und gab ihm tauſend Segenswünſche mit auf den Weg. 

Ein gleiches that Frau Brigitta. Sie ermahnte die Enke⸗ 
lin oft zu ſchreiben und über allem ſchönen und guten, was ſie 
in Zukunft genießen würde, nicht die alte Heimath, die einfachen 
Verwandten zu vergeſſen. f 

Sylvia war tief gerührt, ſchluchzend umarmte ſie bald den 
einen, bald den andern, verſprach alles, und wenig hätte gefehlt, 
ſo wäre ihr Entſchluß, der Baronin in die weite Welt zu fol⸗ 
gen, wieder ſchwankend geworden. Von all ihren lieben Spiel⸗ 
plätzen nahm ſie zärtlichen Abſchied, beſonders vom Jagdſchlößchen, 
von welchem ſie ſich garnicht trennen zu können meinte. 

Auch im Schloß wurde die Abreiſe der Baronin mit Syl⸗ 
via ſchmerzlich eingefunden. Die lebhafte Dame hatte ſo anre⸗ 
gend zu wirken gewußt, und ihr mehrmonatlicher Aufenthalt in 
Baltzig war allen eine angenehme Zerſtreuung geweſen, daß man 
ſie ſehr vermißte. Still und einſam wurde es jetzt dort, die 
fröhlichen Kinderſtimmen waren verſtummt; Herbert fühlte ſich 
vollſtändig verlaſſen, weinte ſeiner lieben Freundin die bitterſten 
Thränen nach, und war nur durch den Zuſpruch, daß Sylvia 
bald wieder kommen würde, zu beruhigen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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allem des Friedens, zu deſſen Erhaltung auch Sie beitragen 
können, indem Sie für die Stärkung unſerer Wehrkraft eintreten. 
Die Wünſche, welche Sie Mir vortragen, werden von Meiner 
Regierung eingehend geprüft und nach Möglichkeit berückſichtigt 
werden. Je mehr dies geſchehen und das Gedeihen der Land⸗ 
wirthſchaft gefördert werden kann, deſto größer wird Meine Be⸗ 
friedigung ſein, da die Landwirthſchaft und die Ackerbau trei⸗ 
bende Bevölkerung Mir beſonders am Herzen liegen. Ich er⸗ 
blicke gleich Meinen Vorfahren in ihr, wie Ich vor drei Jahren 
in Königsberg auf dem Feſte der Provinz ausgeſprochen habe, 
eine Säule des Königthums, die zu erhalten und zu feſtigen Mir 
Pflicht und Freude iſt, und Ich vertraue zuverſichtlich, daß ſie 
fih als ſolche in alter Treue allezeit bewähren wird.“ 

Die „Poſt“ ſchreibt: Wenn in einigen Blättern neuer⸗ 
dings die Idee beſprochen wird, die Entſcheidung in der 
Militärvorlage eventl. bis zum Herbſte zu verſchieben 
und eine Vertagung des Reichstages eintreten zu laſſen, jo find 
wir in der Lage zu verſichern, daß in den leitenden Kreiſen 
eine ſolche Möglichkeit als nicht diskutabel bezeichnet wird. 

Nach einem Petersburger Telegramm der „Köln. Ztg.“ 
befeſtigt ſich in der ruſſiſchen Hauptſtadt die Anſicht, daß der 
deutſch⸗ ruſſiſche Handels vertrag zu Stande 
kommen werde, da Rußland betreffs Baumwolle und Kohlen den 
deutſchen Wünſchen entgegenkomme und den Nachweis geliefert 
habe, daß es betreffs des Eiſens vorläufig (ö) das deutſche 
Verlangen nicht erfüllen könne, da es auf Jahre hinaus ge: 
bunden ſei. Eine Zuſchrift des „Graſhdanin“, welche nachdrück⸗ 
lichſt für das Zuſtandekommen des Vertrages eintritt, ſagt, wenn 
derſelbe nicht zu Stande komme, könne keine Adelsbank die 
Gutsbeſitzer vom Untergang retten, da ſie dann ihr Getreide für 
des eigenen Produktionspreiſes verkaufen müſſen. 

In der Sitzung des Hauſes der Abgeordneten vom 16. 
d. M. erklärte der nationalliberale Abgeordnete 
Knebel namens ſeiner Parteigenoſſen: „Aus dieſem Umſtand 
ergiebt ſich allerdings auch häufig eine Verſchiedenheit der Wege, 
die Sie auf der konſervativen Seite wandeln und die wir 
glauben einſchlagen zu müſſen. So möchte ich gleich hier erklären, 
daß wir unſererſeits diejenige agrariſche 
Bewegung, die am nächſten Sonnabend einge⸗ 
leitet werden wird, nicht mitmachen werden, 
und zwar aus dem Grunde, weil wir fürchten, daß durch ein 
ſo einſeitiges Vorgehen des Grundbefitzes Gegenſätze ſich ent⸗ 
wickeln können zwiſchen den werbenden Ständen, und weil wir 
nicht Gegenſätze wachrufen wollen, ſondern ein friedliches Zu- 
ſammenwirken beabſichtigen“. Wir können, fo ſchreibt die 
„Kon. Korr.“, dieſen Standpunkt nur lebhaft bedauern und 
find überzeugt, daß in den Kreiſen der Freikonſervativen aus⸗ 
nahmslos und in vielen Kreiſen des Centrums die agrariſche 
Bewegung, welche ſich mit elementarer Gewalt Bahn bricht, eine 

entſprechende Würdigung finden wird. 
j Das Ergebniß der Liegnitzer Reichtagswahl, 

welches bekanntlich eine Stichwahl zwiſchen dem Freifinnigen und 
dem Antiſemiten nothwendig gemacht hat, ruft auf freifinniger 
Seite ein Frohlocken hervor, als wenn dort allen Ernſtes die 
Sorge beſtanden hätte, von dem gegneriſchen Kandidaten im 
erſten Anſturm über den Haufen gerannt zu werden. Nach Lage 
der Dinge ſcheint für den betreffenden Wahlkreis eine Wieder⸗ 
holung des Ereigniſſes von Friedeberg-Arnswalde für diesmal 
wohl mit ziemlicher Gewißheit ausgeſchloſſen; wie unſicher aber 
der freiſinnige Beſitzſtand dort iſt, geht doch aus den Wahlziffern 
mit aller Deulichkeit hervor, da die Geſammtſumme der von 
Antiſemiten, Sozialdemokraten und Konſervativen abgegebenen 
Stimmen das freifinnige Votum nicht unerheblich übertrifft. Die 
Freiſinnigen würden alſo, ſelbſt wenn ſie im entſcheidenden 
Gange noch ſo „glänzend“ ſiegten, immer noch keinen Grund 
haben, von der Unerſchütterlichkeit ihrer Poſition in dem mehr⸗ 
genannten Wahlkreiſe zu reden. 

Das 50 jährige Prieſterjubiläum des Papſtes nahm einen 
in jeder Beziehung würdigen Verlauf, da ſowohl ſeitens der 
italtenifchen Regierung wie ſeitens des Vatikans alle Maß⸗ 
nahmen getroffen waren, um Reibungen zu vermeiden, die bei 
dem Zuſammenfluß ſo vieler tauſender von Pilgern wohl be⸗ 
fürchtet werden dürften. ; 

Der Rücktritt des Präſidenten des fran⸗ 
zöſiſchen Senats Leroyer hat zu allerlei Ver⸗ 
muthungen Anlaß gegeben. Der Rücktritt iſt mit den üblichen 
Geſundheitsrückſichten motivirt; man findet es aber auffällig, 
daß Leroyer, wenn er ſich ſo angegriffen fühlte, überhaupt erſt 
die Wiederwahl angenommen hat. Es wird angedeutet, daß 
Leroyer in die Panama⸗Affaire verwickelt und das große X. der 
Ober⸗Denunzianten Andrieux ſei. Von anderer Seite werden 
unerquickliche Familien⸗Vorkommniſſe angeführt. Jedenfalls wurde 
dem ſcheidenden Präfidenten vorgeſtern im Senate von dem 
Vizepräfidenten Bardoux eine warme Lobrede gehalten. Die 
Wahl des Nachfolgers Leroyers findet am Freitag ſtatt. 

Die umfangreichen Entnahmen aus den fran⸗ 
zöſiſchen Staatsſparkaſſen erregen Beſorgniß. Vom 
11. bis 20. Februar wurden 26 Millionen und ſeit Beginn des 
Jahres 78 Millionen mehr zurückgenommen wie eingelegt. Die 
Urſache dieſer Erſcheinung wird in der Agitation einer Anzahl 
Blätter gegen die Sparkaſſen, welche die Einleger kopfſcheu macht, 
ſowie in der im Dezember erfolgten Herabſetzung des Zinsfußes 
gefunden. 

Die Neubildung des portugieſiſchen Kabinets 
hat der General-Prokurator Hintze Ribeiro (wie kommt der 
Portugieſe zu dem gut deutſch klingenden Namen Hintze?) über⸗ 
nommen. Derſelbe gedenkt bis heute Abend ſeine Aufgabe ge⸗ 
löſt zu haben. Das neue Kabinet wird zunächſt an eine Um⸗ 
geſtaltung der Budgetvorlagen herantreten müſſen. Um ihm dazu 
Zeit zu laſſen, vertagen ſich die Cortes um einige Tage. 

In England iſt die Agitation gegen die Gladſtone'ſche 
Homerule⸗Vorlage im vollen Gange. Die große Orangiſten⸗Loge 
hat, wie aus Belfaſt gemeldet wird, eine Kundgebung erlaſſen, 
in welcher verlangt wird, daß Irland entweder vollſtändig mit 
England vereinigt wird oder völlig unabhängig geſtellt werde. 
Das iſt ja ſehr radikal. Die Mehrheit des Unterhauſes wird 
ſich indeß wenig um dieſe Kundgebung kümmern. 

Bei den bevorſtehenden Wahlen in Serbien werden 
Unruhen befürchtet. Es ſind deshalb militäriſche Vorbereitungen 
getroffen; auch ſoll die Reſerve berufen werden. 
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Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
36. Sitzung vom 22. Februar 1893. 


Das Haus beſchließt einem Antrage des Abg. Limburg⸗Stirum 
(deutſchkon.) gemäß die Ausſetzung zweier gegen den Abg. Frhrn. von 
Hammerſtein (deutſchkonſ.) ſchwebender Strafverfahren ohne Debatte. 

Die Spezialberathung des Kultusetats bei dem Kap.: „Höhere 
Lehranſtalten“ wird fortgeſetzt. 

Es werden eine Anzahl lokaler Wünſche zur Sprache gebracht. Von 
allgemeinerem Intereſſe iſt folgendes: 

Auf die Ausführung des Abg. Im Walle (Centr.), daß die fort⸗ 
währende Verſtaatlichung höherer Lehranſtalten das Budget bedenklich 
belaſten, weiſt der 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Stauder darauf hin, daß bei der 
fortſchreitenden Verſtaatlichung das Verhältniß zwiſchen Gymnaſium und 
Realgymnaſium zweckentſprechender geordnet werden könne. 

Abg. Dasbach (Centr.) beklagt ſich darüber, daß an einzelnen 
Lehranſtalten die Zahl der katholiſchen und evangeliſchen Lehrer nicht dem 
Verhältniſſe der Schülerzahl entſpräche, ſondern die Evangeliſchen be⸗ 
günſtigt würden. 

Miniſter Dr. Boſſe weiſt nach, daß dieſer Vorwurf unbegründet iſt. 

Die geforderten Staatszuſchüſſe für höhere Lehranſtalten werden 
genehmigt. 

Bei dem Tit.: „Zuſchüſſe des Staats zu gemeinſam zu erhaltenden 
höheren Lehranſtalten erklärt 

Geh. Rath Wehrenpfennig auf eine Anfrage des Abg. Sombart 
(natlib.), daß die Regierung dem Hochſchulweſen fortgeſetzt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuwende und falls die Finanzlage es geſtatte, auch zu 
größeren Aufwendungen bereit ſei. 

Auf die Beſchwerde des Abg. Ludowieg (natlib.), daß die Re⸗ 
gierung mit den Zuſchüſſen an die Anſtalten ſehr karge, erwidert 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Germar, an den Ausführungen 
des Vorredners ſei nur das richtig, daß nach Durchführung der Steuer⸗ 
reform eine neue Prüfung der Bedürfnißfrage für die einzelnen Ge⸗ 
meinden ſtattfinden ſolle. 

Auf eine Anregung der Abgg. Tſchocke⸗Breslau (natlib.) und 
Bödicker (Centr.) erklärt Kultusminiſter Dr. Boſſe, er müſſe es ab⸗ 
lehnen, allen wiſſenſchaftlichen Lehrern höherer Lehranſtalten den Titel 
„Oberlehrer“ zu verleihen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Böttinger (natlib.) erklärt Regierungs⸗ 
kommiſſar Germar, daß die Regierung bei Bemeſſung von Gehalts⸗ 
zulagen für Seminarlehrer möglichſt wohlwollend zu Werke gehe, allein 
die Finanzlage zwinge zu Beſchränkungen. 

Frhr. v. Heereman (Centr.) beklagt ſich über Maßnahmen 
verſchiedener Beamten gegen die katholiſchen Lehrer vereine. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, er wolle das Vereinsrecht der katho⸗ 
liſchen Lehrer ebenſowenig beeinträchtigen, wie das der evangeliſchen. 
Einer beſonderen Anweiſung an die Behörden werde es nach dieſer Er⸗ 
klärung nicht bedürfen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Der Präſident erklärt, daß es nöthig ſei, den Kultusetat noch in 
dieſer Woche zu erledigen, er werde deshalb nöthigenfalls von morgen 
ab Abendſitzungen in Vorſchlag bringen. 

Donnerſtag: Fortſetzung der Berathung des Kultusetats. 


DPeutſcher Reichstag. 
49. Sitzung vom 22. Februar 1893. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt der Präſident v. Levetzow, 
daß, wie er aus dem Protokolle erſehe, geſtern ein Mitglied des Hauſes 
(Bebel) einen Reichsangehörigen (den Rheder Schiff in Elsfleth), der im 
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte und jedenfalls nicht wegen Mordes 
beſtraft ſei, einen Maſſenmörder genannt habe. Er halte das der Würde 
des Reichstags nicht angemeſſen und erblicke darin einen Mißbrauch der 
den Abgeordneten zuſtehenden Rechte. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Einführung einer einheitlichen Zeit⸗ 
beſtimmung wird in dritter Leſung unverändert angenommen. 

Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Beim Kapitel „Statiſtiſches Amt“ wünſcht Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) 
eingehendere ſtatiſtiſche Nachweiſe über den Fu⸗ und Abgang bei den 
Krankenkaſſen, Abg. Schrader (freiſ.) wünſcht überhaupt möglichſte 
Ausdehnung der ſtatiſtiſchen Erhebungen zur Ermittelung unſerer Arbeiter⸗ 
verhältniſſe. 

Beim Kapitel „Aichungsamt“ befürwortet Abg. Goldſchmidt 
(freiſ.) obligatoriſche Aichung der Bierfäſſer. 

Beim Kapitel „Geſundheitsamt“ tritt Abg. Röſicke (natlib.) für das 
Verbot von Surrogaten bei der Bierbereitung ein. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert, die Verwendung von Malz⸗ 
ſurrogaten ſei in Norddeutſchland nur noch gering. Eine Vorlage, die 
— 5 der Surrogate bezweckte, habe der Reichstag ſeiner Zeit ab⸗ 
gelehnt. 

Hieran knüpft ſich eine Debatte, in der Abg. Dr. Meyer (freif.) 
ein Verbot der Surrogate bekämpft, während die Abgg. Gold ſchmidt 
(freiſ.), Möller (natlib.), Röſicke (natlib.) und Fürſt Hatzfeldt 
(freikonſ.) das Surrogatverbot befürworten. 

Abg. Dr. Lingens (Centrum) bedauert, daß ſich der Hamburger 
fühl 15 Leichenverbrennung zugänzlich erwieſen, die das chriſtliche Ge⸗ 
ühl verletzt. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) dagegen hofft, daß die verbündeten 
1 der fakultativen Feuerbeſtattung wohlwollend gegenüber⸗ 
ſtehen. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß das Reich mit der 
Sache nichts zu thun habe. Das Reich begrabe Niemanden und verbrenne 
Niemanden. 

Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) kündigt einen Antrag auf Zulaſſung 
der fakultativen Feuerbeſtattung an. 

Für dieſe treten die Aabgg. Froh me (Soz.), Schröder (freiſ.), Dr. 
Endemann (natlib.) und Dr. Langerhans (freiſ.) ein. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß Reich könne die Leichen⸗ 
verbrennung nur dann einführen, wenn deren ſanitäre Nothwendigkeit 
feſtgeſtellt ſei. Dem aber müßte fie nicht fakultativ, ſondern obligatoriſch 
er Dann würden ſich jedoch die größten Schwierigkeiten entgegen⸗ 

elle 


n. 
Abg. Metzger (Soz.) fordert mit Hinweis auf Hamburg ſtrenge 
Aufſicht über die Trinkwaſſerverſorgungen der Städte. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) bittet um Erlaß von Beſtimmungen 
dußſen fe welche deutſchen Weine zum Verſchnitt mit italieniſchen zuzu⸗ 
aſſen ſeien. - 
Staatsſekretär v. Maltzahn fagt ſolche Beſtimmungen zu. 
Weiterberathung: Donnerſtag. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. Februar 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am Dienſtag Abend die Vorſtellung zum beſten der unter dem 
Protektorate der Kaiſerin ſtehenden „Frauenhilfe für Armen⸗ 
Krankenpfleg“ im Opernhauſe und wohnten derſelben bis zum 
Schluſſe bei. Nach dem Schluß der Oper „Cavalleria ruſticana“ 
ließ Se. Majeſtät der Kaiſer den Komponiſten Pietro Mascagni, 
welcher die Oper perſönlich dirigirt hatte, in die kaiſerliche Loge 
entbieten und ſprach demſelben unter gleichzeitiger Ueberreichung 
des Kronenordens 3. Klaſſe, ſeine volle Anerkennung über die 
Aufführung aus. Ebenſo ließ ſich auch Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin den Komponiſten vorſtellen und richtete an denſelben einige 
huldvolle Worte der Anerkennung. 

— Nach einem Telegramm aus London leidet der deutſche 
Botſchafter Graf v. Hatzfeldt an einer leichten Bronchialaffektion, 
welche ihn nöthigt das Zimmer zu hüten. Der Botſchafter be⸗ 
findet ſich bereits wieder beſſer und hofft, ſich in einigen Tagen 
nach dem Süden begeben zu können. 

— Der Abg. Frhr. v. Stumm liegt, wie ſchon erwähnt, in 
ſeiner Wohnung im Hotel „Kaiſerhof“ krank darnieder. Sein 


Befinden gab am Dienſtag Abend zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. 


Am Mittwoch Morgen hatte ſich der Zuſtand etwas gebeſſert, 
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gegen Abend trat jedoch wieder eine Verſchlimmerung ein. Ueber 
den Sitz des Uebels herrſcht noch nicht völlige Klarheit, man 
vermuthet jedoch, daß ſich ein Nierenſtein bilde. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat ſich mehrmals nach dem Befinden des Patienten 
erkundigen laſſen. Die Tochter des Erkrankten iſt telegraphiſch 
hierher gerufen worden. 

— Das Leichenbegängniß des Geheimen Kommerzienraths 
von Bleichröder fand heute Nachmittag um 2½ Uhr unter ſehr 
lebhafter Betheiligung ſtatt. Im Trauerhauſe erſchienen zur 
Leichenfeier der Handelsminiſter v. Berlepſch, Frau v. Bötticher, 
Graf Perponcher, Graf Eulenburg, Graf Lehndorff, Fürſt Anton 
Radziwill, der Präſident der Reichsbank, Koch, Staatsminiſter 
Hoffmann, die Geheimräthe Kayſer, Kiderlen, die Botſchafter 
Malet und Schuwalow, mehrere Geſandte, das geſammte Per⸗ 
fonal der engliſchen Botſchaft und zahlreiche Vertreter der Ber: 
liner deutſchen und ausländiſchen Finanzwelt. 

— Der hundertjährige Geburtstag Friedrich Harkorts, des 
bekannten demokratiſchen Parteima ines, giebt heute freifinnigen 
Blättern Veranlaſſung zu längeren Gedenkartikeln. 

— Die Wahlgeſetz-Kommiſſion nahm in der Geſammt⸗ 
abſtimmung das modifizirte Wahlgeſetz mit 17 gegen 4 St. an. 

— Die konſervative Landtagsfraktion hat, wie gemeldet, 
ihren Mitgliedern in der Steuerkommiſſion ein Feſteſſen gegeben. 
Bei demſelben wurde folgendes Telegramm an den Abg. von 
Rauchhaupt abgeſandt: 

Es feiert heut' die Fraktion 

Die brave Steuerkommiſſion 

Und denkt dabei, voll Pietät, 

Wie 's ihrem alten Rauchhaupt geht, 
Gott ſchenk' ihn viele Jahre noch 
„Der alte Führer lebe Hoch!“ 

— Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Liegnitz⸗ 
Haynau⸗Goldberg find nach einer Meldung des „W. T. B.“ bis 
Mittwoch Vormittag gezählt: für Jungfer (freiſ.) 10 355, 
Hertwig (Antiſ.) 5999, Kühn (Sozialdem.) 4931, für Graf 
Rothkirch (konſ.) 1302 Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen Jungfer 
und Hertwig gilt als fiher. — Gegen die Wahl im Jahre 1890 
haben fi die freiſinnigen Stimmen um 115, die antiſemitiſchen 
und konſervativen um 438 vermehrt, die ſozialdemokratiſchen 
dagegen um 242 vermindert. Der trotz ihrer perſönlichen regen 
Agitation nur ſchwache Erfolg der Antiſemiten findet darin ſeine 
Erklärung, daß denſelben in Liegnitz kein publiziſtiſches Organ 
zur Verfügung ſtand, während der Liberalismus über drei Preß⸗ 
organe, den „Liegnitzer Anzeiger“, das „Liegnitzer Tageblatt“ 
und das „Schleſiſche Pfennigblatt“ verfügt, welche zuſammen 
im Wahlkreiſe in über 20 000 Exemplaren verbreitet find und 
neben dem größeren Theil der ſtädtiſchen auch einen Theil der 
ländlichen Wähler, ähnlich wie der „Geſellige“ in Graudenz⸗ 
Strasburg und noch darüber hinaus, in dem liberalen Bann 
halten. Die konſervative „Liegnitzer Zeitung“, welche leider nicht 
eine gleiche Verbreitung hat, trat zudem nicht in den Wahl⸗ 
kampf ein. Hoffentlich ändert ſich das bei der Stichwahl. 

— Im Anſchluß an Beſchwerden aus Breslau geht man 
jetzt mit der Abſicht um, das Konzeſſionsweſen im Gaſtwirths⸗ 
gewerbe dahin zu reformiren, daß die das Gaſtwirthsgewerbe 
Ausübenden auch wirklich Inhaber der Konzeſſion ſein müſſen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ will wiſſen, daß das Verhältniß 
zwiſchen der Regierung und dem Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Freiherrn v. Soden, ein derartig geſpanntes ſei, daß 
es zweifelhaft erſcheine, ob Soden nach feiner im Juni erwar⸗ 
teten Ankunft in Deutſchland überhaupt nach Berlin kommen 
werde. Wie jetzt bekannt wird, ſo theilt das genannte Blatt 
weiter mit, hat von Soden, trotzdem dies bisher im deutſchen 
Beamtenſtande geradezu als verpönt galt, auf eigene Rechnung 
Landankäufe in Kolonien gemacht, und ſpeziell dieſen Umſtand 
hat man Herrn v. Soden an maßgebender Stelle ſehr verübelt. 
Hinzugefügt kann werden, daß das Jahresgehalt v. Sodens Ins 
geſammt 50 000 Mark betrug. 

— Die „Staatsb. Ztg.“ erfährt, daß die Verhaftung des 
Herrn Paaſch nicht, wie der „Börſen-Kourier“ wiſſen will, vom 
Auswärtigen Amt, Bundesrath ꝛc. veranlaßt worden, ſondern le⸗ 
diglich und ausſchließlich auf einen Entſchluß von ſeiten des 
Juſtizminiſteriums zurückzuführen iſt. 

Darmſtadt. 22. Februar. Die Darmſtädter Bank hat einen 
Reingewinn von 4551178 Mark erzielt; die Dividende beträgt 
5 Prozent. 


Ausland. 

Lemberg, 22. Februar. Nach dem „Dziennik polski“ iſt 
eine neue nationale Beſchwerde gegen den oberſten Gerichtshof 
im Gange. Die Czechen wollen im Abgeordnetenhauſe inter⸗ 
pelliren, warum die vom Jahre 1850 ſtammende lateiniſche 
Anschrift des Amtsſiegels des oberſten Gerichtshofes in eine 
deutſche umgewandelt worden ſei. f 

Bern, 21. Februar. Der franzöfifche Botſchafter Arago iſt 
geſtern bei dem Bundesrath wegen angeblicher Beleidigung des 
Präfidenten Carnot vorſtellig geworden Carnot war in dem 
geſtrigen Basler Faſtnachtszuge inmitten einer Gruppe von Pa⸗ 
namaſchwindlern mit einem rieſigen 500 000 Franken⸗Check dar⸗ 
geſtellt. Wenn auch der Artikel 42 des Bundesſtrafrechts eine 
Beleidigung fremder Staatshäupter vorſieht, ſo glaubt man 
doch, der Bundesrath werde in Anbetracht der Sachlage, die An⸗ 
gelegenheit als einen aus der Maskenfreiheit entſprungenen Scherz 
behandeln. ö 

Nom, 21. Februar. Heute hatten 1000 iriſche Pilger 
Audienz beim Papſte, der die Adreſſe derſelben nur kurz be 
antwortete; Kardinal Mozenni verlas eine längere Antwort, 
Vorher fand ein Empfang der Laienkämmeeer ſtatt. 

Nom, 22. Februar. Die „Gazette de Veniſe“ konſtatirt, 
daß in der Zeit vor den Bankſkandalen von einer Herzkrank— 
heit des verſtorbenen Deputirten De Zerbi niemand etwas 
gewußt habe. 

Belgrad, 22. Februar. Der Korreſpondent der „Frankf. 
Ztg.“, Weiß, iſt von hier ausgewieſen worden. 

New⸗Nork, 21. Februar Kilanani, die Nichte des bisherl⸗ 
gen Königin Lilinokalani, richtete eine Petition an das amerika? 
niſche Volk, in welcher ſie gegen die Beraubung ihres Rechts 
auf die Thronfolgeſchaft in Hawaii proteſtirt. 

Chicago, 22. Februar. Ein franzöſiſches Syndikat iſt um 
die Konzeſſion eingekommen, während der Dauer der Aus- 
ſtellung ein Kafino nach dem Muſter des von Monte Carlo er?“ 
richten zu dürfen (alſo eine Spielhöle). Die Konzeſſion dürfte 
kaum bewilligt werden. 
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Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 21. Februar. (Vorſchußverein). Der Geſchäftsbericht des 
Vorſchußvereins für 1892 vermerkt: Der Kaſſenumſatz betrug über drei 
Millionen, das Mitgliederguthaben 60 506 Mk., die Depofiten 146 025 
Mk., der Reſervefonds 4628 Mk., die Zinſen 12014 Mk., das Wechſel⸗ 
konto 208 533 Mk., der Reingewinn 4902 Mk., die Mitgliederzahl 367 
gegen 328 Ende 1891. Die Nachfrage nach Geld war ſtark in den Mo⸗ 
naten Mai bis September. ö 

Culm, 21. Februar. (Hausbeſitzerverein. Brand). Dem hier am 
Sonntag gegründeten Hausbeſitzerverein traten ſämmtliche anweſenden 
1 73 an der Zahl, bei. — Sonntag Nacht brannten die 

irthſchaftsgebäude des Bauernguts⸗ und Gaſthofsbeſitzers Beyer in 
Broſowo nieder. Das Feuer foll von ruchloſen Händen angelegt fein. 

Dirſchau, 21. Februar. (Schlachthausbau). In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde über den Schlachthausbau berathen. Nach 
vierſtündiger Verhandlung wurde der Geſammtkoſtenbetrag der Anlage 
auf 180 000 Mk. feſtgeſetzt. Die öffentliche Ausſchreibung der Arbeiten 
ſoll ungeſäumt erfolgen, ſodaß am 1. April mit dem Bau begonnen 
werden kann. 5 | 

Neidenburg, 20. Februar. (Im hieſigen Johanniterkrankenhaus) 
befinden ſich nicht weniger als zehn Perſonen mit erfrorenen Gliedmaßen; 
in mehreren Fällen ſind Amputationen nöthig. 

Allenburg, 21. Februar. (Apotheken verkauf). Die biefige Apotheke 
iſt für 88 000 Mk. an Herrn Apotheker Erdmann in Königsberg verkauft 
worden. 

Gumbinnen, 21. Februar. (Die ſelbſtändige Organiſation eines kon⸗ 
ſervativen Vereins) für den Regierungsbezirk Gumbinnen, welche Herr 

egierungspräſident Steinmann plante, iſt nach der „Danz. Ztg.“ wieder 
aufgegeben worden. | 1 5 

Mogilno, 21. Februar. (Ausgeſchriebene Bürgermeiſterſtelle). Nach⸗ 
dem die Stadtverordnetenverſammlung ihren Beſchluß, die Stadtgemeinde 
Gembitz in eine Landgemeinde umzuwandeln, zurückgezogen hat, iſt die 
Bürgermeiſterſtelle nunmehr mit 1500 Mk. und Bureaukoſtenentſchädigung 
von 100 Mk. ausgeſchrieben. Außerdem wird dem neuen Bürgermeiſter 
vorausſichtlich die Verwaltung des ländlichen Standesamts übertragen 
werden, welche eine Einnahme von ca. 500 Mk. bringt. 5 

Poſen, 21. Februar. (Unſchuldig verurtheilt). Vor etwa einem Jahre 
wurde die Einliegerfrau Mareiniak aus Wronczyn wegen Theilnahme an 


einem von der Einliegerfrau Wisniewska begangenen Gelddiebſtahl zu 


einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Nachdem ſie zehn Monate dieſer 
Strafe verbüßt hatte, legte die Wisniewska dem Strafanſtalts⸗Geiſtlichen 
Zulawski in Fordon ein Geſtändniß dahin ab, daß ſie den Diebſtahl 
allein begangen habe. Im Wiederaufnahmeverfahren wurde nun die 
arciniat von Strafe und Koſten freigeſprochen und ſofort aus der Haft 
entlaſſen. Die Mareiniak hatte ſchon in der erſten Verhandlung die That 
beſtritten, war aber auf die Bezichtigung der Mitangeklagten Wisniewska 
hin verurtheilt worden. (Poſ. Tagebl.) 

o Poſen, 22. Februar. (Strafprozeß). Der Kaufmann Krakauer aus 
Schildberg wurde von der Strafkammer in Oſtrowo wegen Beleidigung 
des Schildberger Schöffengerichts zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Auf die von dem Angeklagten angemeldete Reviſion hob das Reichs⸗ 
gericht das Urtheil auf und wies die Sache an das Oſtrowoer Land⸗ 
gericht zurück, welches jedoch wiederum auf ſechs Wochen Gefängniß er⸗ 
kannte. Krakauer meldete nochmals Reviſion an, das Reichsgericht kaſſirte 
wieder das Urtheil, verwies aber jetzt die Sache an das Landgericht in 

oſen, welches die Strafe auf drei Wochen Gefängniß ermäßigte. Ein 
Theil der ſehr erheblichen Koſten wurde der Staatskaſſe auferlegt. 
National oder liberal? 
Eine friſche, warme Förderung findet die konſervative Sache 
letzt wieder von der „Elbinger Zeitung“, einem verbreiteten 
konſervativen Blatte der Provinz, welches unter der vorigen 
Leitung vor noch nicht langer Zeit der damaligen mittelparteilichen 
Strömung hier und da nachgeben zu ſollen glaubte. Das Blatt, 
das jetzt die alte Fahne wie vordem kräftig emporhält, giebt 
heute ein treffendes mit unſerm eigenen ganz übereinſtimmendes 
Urtheil ab über den neueſten nationalliberalen Feldzug. Es ſchreibt: 
Die weſtpreußiſchen Nationalliberalen regen ſich wieder; fie 
haben einen Aufruf ins Land gehen laſſen, der zwar kein 


Mobtliſirungsbefehl iſt — dazu fehlt es ihnen hier an Truppen 


—, aber er iſt ein Werbebrief, der lockt und bittet. 

Wir glauben nicht, daß die Herren damit auch nur den 
geringſten Erfolg erzielen werden. Dazu find ihre Wünſche in 
dem Aufruf zu durchſichtig dargelegt. 

„Die nationalliberale Partei iſt für agrariſche Ausſchreitun⸗ 
gen niemals zu haben geweſen“ — das iſt der Kernpunkt des 
Programms. 

Als Vertreterin der kapitalmächtigen Großinduſtrie kann ſie 
auch nicht anders; für das verzweifelte Ringen des deutſchen 
Bauern fehlt ihr jedes Verſtändniß, ſo daß ſie ſogar den Muth 
zu der ungeheuerlichen Behauptung findet, der einmüthige Hilfe⸗ 
ruf der Landwirthſchaft, wie er auf den impoſanten Verſamm⸗ 
lungen am 18. d. M. erſcholl, jet eine Ausſchreitung. 

Heißt das „die nationalen Pflichten in den Vorder⸗ 
grund ſtellen“, wenn man auf dieſe Art 25 Millionen der 
deutſchen Bevölkerung gegenüber „nicht zu haben“ iſt? 

Der vorliegende Aufruf ſagt weiter: „Die nationalliberale 
Partei hat die liberalen Errungenſchaften der Geſetzgebung 
der letzten Jahrzehnte ſtets feſtgehalten und vertheidigt und iſt 
ſtets für die Entwickelung der Geſetzgebung in liberalem 
Sinne eingetreten“; und dazu in einem Athem: „Sie ſteht in 
der Fürſorge für die für unſere Provinz ſo wichtige Landwirth⸗ 

aft keiner anderen Partei nach“! Unſere Landwirthe laſſen 
ſich nicht ſo leicht täuſchen; ſie wiſſen ſehr wohl, was die 
iberale Geſetzgebung für fie zu bedeuten hat. Um nur ein 
Beiſpiel anzuführen: iſt das Elend der Sachſengängerei, das 
unſeren Oſten der nothwendigſten Arbeiter entblößt, nicht eine 
Folge der gerühmten Geſetzgebung der ſiebziger Jahre? Auch 
das Eintreten der Natlonalliberalen für die Handels ver⸗ 
träge wird wohl ſelbſt von den Bauern, welche „die dickſten 
Kartoffeln bauen“, nicht als beſondere Fürſorge für die Land⸗ 
wirthſchaft angeſehen werden — wozu alſo die Phraſe? 

Als Trumpf wird die Behauptung ausgeſpielt, die national⸗ 
liberale Partei habe „mit den Parteien, die das Wohl des 
deutſchen Reiches nich t oder nicht allein als ihr letztes 

{el kennen, den Sozialdemokraten, den Polen und den 
ltramontanen keinerlei Gemeinſchaft“. Von den Frei⸗ 
innigen ſpricht man vorfichtigerweife nicht — ſonſt wären 
unſeren Landleuten ſofort die Augen geöffnet; oder will man 
ehaupten, daß die Freiſinnigen, die Vertreter der Börſe, des 
eweglichen Kapitals, die Wohlfahrt des geſammten Reiches aus⸗ 
chließlich im Auge haben? Das wäre neu. In der That iſt 
as Liebäugeln der Nationalliberalen mit dem Freiſinn in letzter 
Zeit gar ſtark geworden, und das „Berliner Tageblatt“ jubelt 
namentlich angeſichts der Vorgänge in Baden wiederholt über 
iefe Schwenkung nach links, die der wahren Natur des National- 
Iberalismus entſpräche. 

„Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt“ kann der 
National⸗Liberaliemus mit Fug und Recht ausrufen; Patriot 
und Demokrat wollen ſich nicht einen. Das Volk aber iſt für 
leſe ſchwankenden Naturen der goldenen Mittelſtraße nicht zu 
aben; es iſt der Kartellpolitik überdrüſſig und verlangt nach 

annern, die Rückgrat haben und in Sturm und Wetter ihren 
eg ſcharf verfolgen, ohne nach rechts oder links zu liebäugeln. 
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National oder liberal! Nationalliberal dürfte fich über⸗ Kaminski aus Culmſee wegen qualifizirten Hausfriedensbruchs in einem 


lebt haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1893. 
— (Vertretung). Der Stellvertreter Kumm in Tannhagen wird 


während der Abweſenheit des Amtsvorſtehers Branzka in Gierkowo vom 
23. d. M. bis 18. n. M. die Amtsgeſchäfte des letzteren leiten. 

— (Ermäßigte Fahrkarten). Die Eiſenbahn⸗Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen ſind angewieſen, für Kinder der ärmeren Volksklaſſen, die 
zu einer Kur gebracht werden, bis zum vollendeten 10. Lebensjahre nur 
den halben Militärfahrpreis zu erheben. 

— Ergebniß der Viehzählung). Nach den vorläufigen 
Ermittelungen der Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember 1892 
für den preußiſchen Staat, ſowie die Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont 
haben die nichtbeſitzenden Haushaltungen eine Vermehrung um 169 549 
oder 5,42 pt. gegen 1883 aufzuweiſen, d. h. faſt die gleiche wie von 
1873 auf 1883. Es betrug die Geſammtzahl der Pferde 2647 388 (das 
bedeutet von 1867—92 eine Vermehrung um 13,08 pCt.). Die Zahl der 
Maulthiere und Mauleſel 247 (gegen 1867 eine Verminderung um 66,93 
pCt.), der Eſel 4284 (eine Verminderung um 52,77 pCt.), der Rinder 
9850 960 (eine Vermehrung um 22,77 pCt.), der Schafe 10092 568 (eine 
Verminderung um 54,75 pCt.), der Schweine 7 704 354 (eine Vermehrung 
um 57,58 pCt.), der Ziegen 1 953 748 (eine Vermehrung um 44,97 pCt.), 
der Bienenſtöcke 1 249 500 (eine Verminderung um 4,82 pCt.). 

— (Frachtbrief⸗ Formulare), Bekanntlich ift durch Bundes⸗ 
rathsbeſchluß vom 26. Januar dieſes Jahres die Weiterverwendung der 
früheren Frachtbrief⸗Formulare im innern deutſchen Verkehr bis Ende 
Juni dieſes Jahres unter der Vorausſetzung geſtattet worden, daß der 
Vordruck der Werthdeklarationen ganz und im Vordruck der Lieferzeit⸗ 
verſicherung das Wort „rechtzeitigen“ geſtrichen wird. Vom 1. Juli d. J. 
an werden dagegen unbedingt nur noch die durch die Verkehrsordnung 
vorgeſchriebenen neuen Frachtbrief⸗Formulare angenommen werden, und 
kann eine Verlängerung der durch den Bundes rath beſtimmten Friſt keines⸗ 
falls in Ausſicht genommen werden. 

— Gundgebung polniſcher Adligen). Die polniſchen Blätter 
veröffentlichen einen von einer größeren Anzahl polniſcher adliger Beſitzer 
unterſchriebenen Aufruf, in welchem auf die vor 100 Jahren erfolgte 
zweite Theilung Polens hingewieſen und bemerkt wird, daß man an dem 
traurigen Jahrestage jede Art von Demonſtration zurückweiſe, daß man 
jedoch von der Lebensfähigkeit und gleichzeitig von der polniſchen Reife 
der Polen Zeugniß geben wolle. Zu dem Ende werden die polniſchen 
Mitbürger aufgefordert, die Zwecke des polniſchen Volksbibliotheken⸗ 
vereins durch freiwillige Beiträge zu unterſtützen. 

Den Sozialdemokraten) iſt es im Wahlkreiſe Berent⸗ 
Dirſchau⸗Pr. Stargard, wie ſchon an einem Falle gezeigt, recht böſe er⸗ 
gangen. Nach den Berichten des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ hatten 
ſich in den meiſten Dörfern die Leute zuſammengerottet, um die ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren zu vertreiben. In Berent mußte ein „Genoſſe“ 
am Tage vor der Wahl flüchten, als er das Verſammlungslokal der 
Antiſemiten betreten hatte. Nur durch Inanſpruchnahme des Schutzes 
eines Gendarmen war es ihm möglich, aus dem drohenden Menſchen⸗ 
haufen herauszukommen. Die erhaltenen Püffe rechnete er nicht. Nun 
aber ging, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, die wilde Jagd durch die dunkele 
Stadt, hinter her das aufgeregte Volk, ſchreiend: „Haltet den Sozial⸗ 
demokraten auf, ſteinigt ihn ꝛc.“ Auf Kreuz: und Querwegen gelangte 
er zum Gaſthauſe, in dem er logirte. — In einem anderen Lokal wurde 
ihm Quartier verweigert, wahrſcheinlich hat ſich der Wirth vor der Be⸗ 
völkerung gefürchtet. Am Wahltage verſuchten in dem Städtchen drei 
„Genoſſen“ vor den Wahllokalen Poſto zu faſſen, doch mußten ſie die 
Stadt ſchon Vormittag verlaſſen, ſie wären ſonſt nicht mit heiler Haut 
nach Hauſe gekommen. — In Schöneck mußten die Vertheiler von Stimm⸗ 
zetteln ebenfalls vor Beendigung des Wahlaktes die Stadt verlaſſen; der 
Bürgermeiſter warnte ſie und ſagte ihnen, er könne ſie des Abends nicht 
ſchützen. Vor Einbruch der Dunkelheit mußten ſie auf Umwegen nach 
dem Bahnhof gehen. 

Der Thorner Korreſpondent der „Danziger 
Zeitung“ übermittelt derſelben folgende ſenſationelle Nachricht: „Auch 
in unſerem Orte entwickeln die Antiſemiten eine rege Thätigkeit. Unlängſt 
hat eine antiſemitiſche Verſammlung ſtattgefunden, über die 
dort gepflogenen Verhandlungen iſt nichts bekannt geworden. Auch die 
bevorſtehende Arbeiterverſammlung ſcheint nur für Arbeitnehmer beſtimmt 
zu ſein, Einladungen zu derſelben ſind nicht erlaſſen, es heißt, Bebel 
wird zu dieſer Verſammlung erſcheinen“. Von einer antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung, die hier ſtattgefunden haben ſoll, iſt uns nichts bekannt ge⸗ 
worden. Allerdings iſt es nicht unmöglich, daß, nachdem die National⸗ 
liberalen gegen die Antiſemiten drohend Stellung genommen haben, 
letztere ſich jetzt zur Abwehr rüſten. Wir halten eine ſolche jedoch von 
ſpeziell antiſemitiſcher Seite für nicht erforderlich, da dieſe in thatkräftiger 
Weiſe von der konſervativen Preſſe nach wie vor geſchieht. Jede 
Abſonderung würde zu einer Schwächung der gemeinſamen deutſchnationalen 
Sache führen und hoffen wir, daß dieſe politiſche Einſicht auch bei den 
Antiſemiten nicht fehlen wird. Bezüglich der in obiger Zeitungsmeldung 
angekündigten Herkunft des Abg. Bebel ſei darauf hingewieſen, daß ſchon 
früher ähnliche Gerüchte hier verbreitet wurden, ohne das ſie ſich beſtätigten. 
Die ſozialdemokratiſchen Größen brauchen ein wohlvorbereitetes Terrain 
und das iſt hier glücklicherweiſe noch nicht vorhanden, wennſchon von 
freiſinniger Seite in dieſer Beziehung gelegentlich der hieſigen Arbeiter⸗ 
bewegung vor zwei Jahren genug gefündigt worden und auch heute eine 
ausreichende Aenderung hierin nicht eingetreten iſt. 

— (Mozartverein). Bei den zu geſtern Abend veranſtalteten 
Bokal⸗ und Inſtrumentalkonzerte des Vereins erwies ſich ſelbſt der große 
Artushofſaal als zu klein, um die Zahl der Mitglieder und Gäſte bequem 
aufnehmen zu können. Die Sitzplätze wurden beinahe ausſchließlich 
den Damen überlaſſen, während die Herren in dichten Reihen ſtanden. 
Dieſe Zuhörerſchaft bietet den beſten Beweis, mit welchem Geſchick es dem 
verhältnißmäßig noch jungen Verein zur Pflege vornehmer Muſik ge⸗ 
lungen iſt, ſich zum Sammelpunkt der auserleſenen Kreiſe zu machen. 
In der That verdienen auch die muſikaliſchen Leiſtungen, durch welche 
der Mozartverein ſeinen Ruf begründete und ſich ſelbſt den Stempel 
einer dilettirenden Creme musicale aufdrückte, ſolch reger Theilnahme; 
mit dem geſtrigen Konzert ſchuf er ein neues Glied zu der glänzenden 
Kette ſeiner bisherigen Erfolge. Das Konzert wurde wie üblich durch 
ein Werk des großen Tondichters eröffnet, deſſen ſtolzen Namen der 
Verein in Darlegung ſeines Zweckes und ſeiner hohen Abſichten ſich bei⸗ 
gelegt und bisher ſtets mit Berechtigung geführt hat. Die Kapelle des 
Artillerieregiments unter Leitung des Heren Stabshoboiſten Schallinatus 
ſpielte die Ouvertüre zur Oper „Entführung aus dem Serail“, dieſem 
Werke, aus welchem dem Hörer die ganze Friſche und Anmuth Mozart⸗ 
ſcher Melodien entgegenweht. Hierauf ſang Bel. Helene Neitzel unter 
exakter Begleitung einer Thorner Dame die bekannte Arie aus Figaros 
Hochzeit: „Endlich nahet ſich die Stunde“. Jon Geſang zeugte von be⸗ 
deutender Routine und erregte jo lebhaften Beifall, daß die Sängerin 
zur Zugabe zweier Lieder ernſten und heiteren Genres gern bereit war. 
Mit einer herzerfreuenden Präziſion brachte das Orcheſter das reizende 
Ständchen von Haydn zu Gehör. Der Vortrag des anmuthigen „Liebes⸗ 
liedes“ von Taubert war nicht minder gut gelungen. Den Glanzpunkt 
des Abends bildete jedoch die von Herrn Kantor Grodzki geleitete Auf⸗ 
führung der Robert Schumann'ſchen oratoriumartigen Kompoſition „Der 
Roſe Pilgerfahrt“ Die Chöre waren vorzüglich; was ſie boten, 
reichte weit über dilettantiſches Können hinaus. Auch den Vertretern 
der Solopartien gebührt alle Anerkennung. Nach Schluß des Konzertes 
vereinigten ſich die Mitwirkenden und Mitglieder des Vereins in dem 
kleinen Saale und den unteren Räumen des Artushofes zu einem ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſein. 

— (Der Männergeſangverein „Liederfreunde“), der 
jüngſte der hieſigen Geſangsvereinigungen, wird am 11. n. M. einen 
Liederabend mit anſchließendem Tänzchen veranſtalten. Während des 
noch nicht einjährigen Beſtehens des Vereins hat ſich zu dem Stamm 
der aktiven Mitglieder eine anſehnliche Zahl paſſiver Mitglieder geſellt. 

— Gugverſpätung). Der um 7 Uhr morgens von Berlin 
über Bromberg fällige Schnellzug langte mit einer Verſpätung von 80 
Minuten heute hier an. Urſache der Verzögerung war ein Defekt an 
der Maſchine während der Fahrt. 8 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die 9 7755 Land⸗ 
gerichtsräthe Guttmann, Moſer, Kah und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky. 
err Staatsanwalt Meyer. — Ber: 


Die Staatsanwaltſchaft vertrat 


urtheilt wurden der Arbeiterſohn Emil Jahnke aus Dorf Richnau wegen 


ſchweren Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß, der Maurergeſelle Kaſimir 


Falle, Körperverletzung in fünf Fällen, darunter dreier gefährlicher, 
wegen Bedrohung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu einer 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß, der Zimmermann 
Felix Maliszewski aus Culmſee wegen Hausfriedensbruchs in zwei 
Fällen, darunter eines qualifizirten, und Bedrohung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, das Dienſtmädchen Wilhelmine Winkler von hier wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls in drei Fällen und ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen 
zu 9 Monaten Gefängniß, die Waſchfrau Johanna Winkler geb. Teske 
von hier wegen Anftiftung zum Diebſtahl in einem Falle und wegen 
Hehlerei in drei Fällen zu 1 Jahr Gefängniß, einjährigem Ehrverluſt 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Freigeſprochen wurden drei Per⸗ 
ſonen von der Anklage des Diebſtahls und eine von der Anklage des 
einfachen Bankerotts. 

— Der Unfall), der gelegentlich einer Uebung am Dienftag auf 

dem Hofe der hieſigen Ulanenkaſerne paſſirte, iſt, wie uns von berufener 
Seite mitgetheilt wird, von dem betr. Gewährsmann ſtark übertrieben 
worden. Der ganze Vorfall beſchränkt ſich auf eine leichte Verletzung, 
die ein Rekrut beim Reiten durch den Sprunggarten einem anderen 
durch ſeine Ungeſchicklichkeit beibrachte, trotz Zurufes der dabei haltenden 
Unteroffiziere. Der Verletzte hat einen Tag Schonung gehabt und 
war am Donnerſtag vollkommen geſund bei ſeinem Dienſt. 
Unfall). In der Brombergerſtraße iſt heute Vormittag ein 
Straßenbahnwagen dadurch, daß ein Stein im Geleiſe lag, zum Umkippen 
gekommen. Zwei Mädchen wurden herausgeſchleudert und verletzt. Der 
ſtark beſchädigte Wagen mußte durch einen anderen erſetzt werden. 

— (Diebſtahl). Der ſchon wiederholt vorbeſtrafte Arbeiter Karl 
Völz wurde, als er geſtern abends aus einem Lagerſchuppen an der 
Weichſel einen Sack Kohlen ſtehlen wollte, abgefaßt und zur Haft gebracht. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

- (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,78 Meter über Null. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. Der Präſident des Bauernbundes, 
Herr v. Plötz, erklärt, daß er noch niemals in Friedrichsruh 
geweſen ſei. 

Lübeck, 22. Februar. Ein Nordoſtſturm mit Schneetreiben 
drängt das Oſtſeewaſſer in die Trave, der Fluß ſteigt. Kanonen⸗ 
ſchüſſe warnten die Bevölkerung vor Ueberſchwemmung. 

Nom, 22. Februar. Der Papſt empfing heute den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter Lefebvre de Behaine, der als außerordent⸗ 
licher Abgeſandter die Glückwünſche des Präſidenten Carnot und 
der franzöfichen Regierung überbrachte. Der Empfang der Pil⸗ 
ger aus Ungarn, Argentinien und Uruguay wurde wegen einer 
leichten Erkältung des Papſtes verſchoben. 

Kopenhagen, 22. Februar. Der große Belt iſt heute eis⸗ 
frei. Von Gjedſer iſt heute wegen des Schneeſturmes kein Schiff 
abgegangen. ' 

Athen, 22. Februar. In Sparta, Kalamata und Zante 
haben in der vergangenen Nacht wiederholte Erdſtöße ſtattgefun⸗ 
den. Die Bevölkerung iſt ſehr beunruhigt. 


Telegramme. 

Wien, 23. Februar. Der gemeinſame Miniſterrath 
nahm die erheblichen Mehrforderungen des Kriegsminiſters 
für das nächſtjährige Kriegsbudget an. 

Rom, 23. Februar. Der Papft vertagte den Empfang 
der Pilger, weil er noch unpäßlich iſt. 

Paris, 23. Februar. Sämmtliche Morgenblätter 
beſprechen die Möglichkeit der Wahl Ferrys zum Kandidaten 
des Senatspräſidiums. 

Dublin, 23. Februar. Gegen die Homerulebill 
wird eine große Petition für das Unterhaus vorbereitet. 

Zawichoſt, 22. Februar. Heute Nachmittag 2 Uhr 
hat der Eisgang begonnen. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 3,00 Meter. 

Warſchau, 23. Februar, mittags 12 Uhr 10 Min. 
Der gegenwärtige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,90 
Meter. Der Eisgang iſt ſtark. 

Petersburg, 23. Februar. In Kamensk⸗Podolsk 
nimmt die Cholera erheblichen Umfang an. Es kommen 
täglich etwa 500 Erkrankungen vor. 

Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

. 23. Febr. 22. Febr. 

Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſteſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 214—75 | 215—60 
Wechſel auf Warſchau kurz ER 214—35 | 215— 
Preußiſche 3 %% Konſolss 87-90 87—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—30 101-20 
Preußiſche 4% Konſolss 107—% | 107—70 
olniſche Pfandbriefe 5 %% „ 67—70| 6770 
olniſche Liquidationspfandbrieſe —90 66—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—201 98— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 194— 192— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 —45 | 168—60 
Weizen gelber: April⸗ Ma“. 155— 154 —20 
al⸗Jun z; 18888058 0 
loko in Newyork S — 79— J 
Roggen: look 1 8 
pril⸗MWa !!!!! ee er a 2000 
Mai⸗Juni Ro . 1188— 1137-50 
Juni⸗Juli 139— 38 50 
Rüböl: April⸗Mai 53—70 53—90 
Mai⸗Juni „ 53—70 53-90 
iert 
50er loko ee 53—901 54—10 
70er loko. a 34—40 | 34—40 
70er Februar 33—30] 33—30 
70er April:Mai . 33—80] 34— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3, p6t. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Februar 1893. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matt, 129/131 Pfd. bunt 140/142 M., 131/134 Pfd. hell 
142/144 M. 5 
Roggen unverändert, 119/120 Pfd. 118/115 M., 122/125 Pfd. 120 

bis 122 M. 
Gerſte feine Waare gefragt, Brauwaare 135/140 M., feine Waare 144 
bis 147 Mk. 


Erbſen utterwaare 114/116 M., Mittelwaare 121/123 M. 
a inländiſcher 128/132 M. 
upinen blaue 95/97 M. 


Königsberg, 22. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 10000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirk 51,75 Mt. Gd., nicht kontingentirt 32,25 Mk. Gd. 

Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 24. Februar. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht in der evangeliſchen Schule zu Mocker, 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn gehö⸗ 
rigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1893 bis 1. April 1896, eventuell 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen neuen 
Lizitationstermin auf 
Montag den 27. Februar d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in aunſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

Die Bietungskaution beträgt: 

für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk., 

„ „KCulmer⸗ 7 5 


„ „ Liſſomitzer 
„ „ Leibitſcher⸗ 11000 
Thorn den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von dem Pachtgute Chorab ſollen circa 
184 Morgen Wieſen in 11 Loſen von je 8 
bis zu 27 Morgen Größe vom 1. April 
dieſes Jahres ab auf eine Dauer von 14 
Jahren, oder auf Wunſch auch auf kürzere 
Zeit öffentlich meiſtbietend an Ort und 
Stelle verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Verpachtungs⸗ 
termin auf 5 
Sonnahend den 4. März d. Is. 

vormittags 10 Uhr 
in Chorab anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige hierzu ergebenſt ein. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind vor⸗ 
her einzuſehen auf dem Bureau I des 
hieſigen Rathhauſes und beim Förſter 
Würzburg in Ollek, welch' letzterer die Par⸗ 
zellen vorher auf Wunſch vorzeigen wird. 

Thorn den 13. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle Napole 
ſoll vom 1. April d. Is. ab von Napole 
in die unmittelbare Nähe von Schönſee 
Kreiſes Brieſen an den nach Oſtrowitt 
führenden Weg verlegt und vom 1. 
April d. Is. ab auf ein Jahr meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 17. März 1893 
vormittags 11 Uhr 
in meinem Amtszimmer hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jährlichen 
Pacht erforderlich, und behält ſich der 
Kreis⸗Ausſchuß das Recht vor, einem 
Pachtluſtigen unter den drei Meift: 
bietenden Perſonen den Zuſchlag zu 
ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind 
die drei Meiſtbietenden an ihre abge⸗ 
gebenen Gebote gebunden und haften 
bis dahin mit der im Termin einzu— 
zahlenden Kaution. 

Der Hebeſtelle bei Schönſee ſoll die 
Hebebefugniß für die Chauſſeeſtrecke 
Schönſee⸗-Gollub für 1½ Meilen 
(11,25 Klm.) und Schönſee⸗Karczewo 
für 2 Meilen (15 Klm.) zuſtehen. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be: 
dingungen unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Amtszimmer einzuſehen oder in Abſchrift 
gegen Nachnahme von 1 Mk. von mir 
zu erbitten. 

Brieſen den 18. Februar 1893. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Landrath. 
gez. Petersen. 

Es werden zum 15. März oder 1. 

April verlangt 


ein Stalljunge 
und mehrere verheirathete 
kautionsfähige 


— 8 E Kutſcher = a. 


Omnibus⸗ Geſelſchaft Mocker⸗Thorn. 
Meldungen nimmt entgegen Apotheker 
Fuechs-Mocker. 


Zu Die Beleidigung wider Theodor 
Schense aus Leibitſch nehme 
ich Zee reuevoll zurück. 

H. Staffeldt, Antoniewo. 


Chauſſee 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
Fächer in Gaze und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


empfiehlt 


Tl. Han geht. 
i B. Cohn. 


Bekanntmachung. 

An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu 
beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und ſteigt 
in 2X 3 Jahren um je 150 Mk., 1 & 3 
Jahren um 300 Mk., 2 3 Jahren um 
je 150 Mk. und 3 5 Jahren um je 
150 Mk. auf 2400 Mk., wobei eine frühere 
auswärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet 
wird. Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt 
das Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer geugnifie und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 1. März d. Is. ein⸗ 
reichen. 

Thorn den 6. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 24. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt 
einen Spiegel mit 8 
men, zwei mahag. Sopha⸗ 
tiſche, “ Dtzd. faſt neue mahag. 
Rohrſtühle, einen großen 
Spiegel mit Konſole und 
Marmorplatte, 6 große kup⸗ 
ferne Keſſel, goldene und 
ſilberne Herren- und Damen⸗ 
uhren u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 
verfaufen. Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Bejen: 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 
aus. Veſtellungen und Reparaturen 
werden angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Elb-OCaviar, 


mild, geſalzen, pro Pfund Mk. 3,50, 


franz. Sardinen 
pro Doſe 65 Pf., 


Sardellen & 
pro Pfund ME. 1,20, 


Pumpernickel 


pro Stück 40 Pf. 


empfiehlt EG. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt Ur. 11. 


Stiluollebaubfäge., 
Schniß-, 


Kerbſchnitt⸗ und Holzmalerei⸗ Salta auf 
Papier wie direkt auf Holz gedruckt. Preis⸗ 
courante mit 1200 Illuſtrationen, auch über 
Werkzeug u. Materialien, 20 Pf. Briefmarken. 
Mey & Widmayer in München l. 


Hüte werden zum waſchen, 


färben, moderniſiren 
angenommen. Schoen & Elzanowska. 


Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt 5 
M. Baehr, Schuühmacherſtraße 18. 

auch Gardinen, werden 
Feine Wi ſche, ed gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


Feine Müſche 
wird ſauber gewaſchen und geplättet, Gar⸗ 
dinen 1 11 auch eréme gemacht. 


. Flader, Bankſtraße 2. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


— 
7 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. 1 8 


ein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski, 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Ar 
und Mauerlattenbauhöoͤlzer 


zu bekenne Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


user Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Ausverkauf zu Fabrikpreisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Go. 


Hutfabrik. 


Rund Eichen, 


Eichen⸗ Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hebel- u. 1 


Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. \ 
3 —- 


Bei Sate ne 


giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FA 's ächte | 


2 
4 Sodener Mineral-Pastillen! 


ZIXIIIIIT! 
Katarrhen 


FA 's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


AA 
FA T's ächte 


So dener Mineral-Pastillen 


ſind in allen Apotheken, r Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. 

Schachtel erhältlich. Man achte 

e daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchlußmarke ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ trägt. 


ld 


88888 
Bei 


jeder Art üben 


7 zum Preiſe von 85 Pfg. per 


e nz 


He 2 


e 


hollünd. Cacao 


ausgewogen, per Pfd. Mk. 2,00 u. Mk. 
2,40 empfiehlt 


die erſte Wiener Kaffee- Röſterei 


Inh.: Ed. Raschkowski. 
Filiale: m 
Schuhmacherſtraße 2 und Podgorz. 


Junge Damen, 
die die feine Damen ſchneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
M. Wierzbieki, Koppernikusſtr. 41. 


Eine Verkäuferin 


kann ſich melden bei 
Schoen & Eizanowska. 
22 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Jmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


Eine Wohnung, 


drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bobengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab billig 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 25 
neben Born & Schütze. 


Ann antasot zu ermeinen. 


Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 


A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer der Haufe: 


10 4 2 1 
Liter 

Rheinwein J0,150,300,60 1,20 
Moſelwein 0,15 0,300,601, 20 
Bordeaurwein 0,20 0,50 1,00, 2,00 
Portwein, weiß 0,250,600 1,20 2,40 
5 roth. 0,25 0,60 1,2002, 40 
Ungarwein, herb 0,20 0,50 1,002,000 
jr 25 alu 0,25/0,5511,10 2,20 

füt 0,25|0,6511,25|2,50 


Feinste Mess. Apfelsinen 
und Citronen 


empfiehlt billigſt 


die Wiener Caffee-Röſterei. 


Inh. Ed. Raschkowski. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
— — Dine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
2 kl. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 


Heud ud Verlag von C. Dombronzki im Ahorz, 


@® Podgorz. 60 
Ae a den 25. Februar 1893, 
abends prüziſe 8 Uhr 

Saale des Herrn Trenkel: 


reh Concert, 


gegeben unter Leitung des Herrn e. 
Grodzki aus Thorn von geſchätzten 
muſikaliſchen Kräften, einer jungen Klavier⸗ 
künſtlerin, einer hervorragenden Violin⸗ 
virtuoſin, ſowie einer Konzertſängerin. 
Der Reinertrag iſt zu kirchlichen 
Zwecken, insbeſondere zur Tilgung der 
lockenſchuld beſtimmt. wg 
Eintrittskarten zum Preiſe von nicht 
unter 50 Pf. für die Perſon zu haben bei 
u Herren Kaufmann Nicklaus in Piaske, 
Meyer in Podgorz, Prediger Endemann, 
und in der Expedition des „Podgorzer 
Anzeigers“. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 
Spiegelglatt und ſicher. 


A. Jamma. 


Bon Sonnabend 
„den 25. d. Mts ab: 


Bockbier. 


Bierbrauerei 


. Kauffmann. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
die ganz ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich die von mir langjährig betriebene 


Reſtauration „Zur grünen lige“ 


Mocker, ee Nr. 1 
wieder eröffnet habe. 

Ich bitte ergebenſt, das mir früher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch in Zukunft gutigſt 
zu Theil werden laſſen zu wollen. 

Achtungsvoll J. Ramer, 

früher verw. Stuart. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſon tigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an A Einwohner qu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 2 


Herrſchaftliche Walid 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 
M. Wohn. m. Burſchengel. ſof. z. v. Bacheſtr. 15. 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Ur. 24. 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gerſteußtraſe 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Gn möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Ein möbl. Vorder-Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


von ſofort oder 1. 4. 

Wohnungen d. Is. in dem frü 4 
si ſchen Haufe, Neue Jakobsporit. 

2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., mare 

1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 

daſelbſt beim Vizewirth Bock. 

Ein möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur⸗ 

ſchengel. 3. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 8 

r. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in 

beſter Lage, verm. Henschel „Seglerſtr. 10. 


Du Eine kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermiethen Schlofftr 10. 
A. Wenig. 


1 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


(Eins f Wehen eh Juen 
Eine H. Wohnung nebſt Zubehör iſt 13. 
42 Thaler zu verm. Schuühmacherſtr. 1 
Stuben nebſt Küche zu derne 
Gerſtenſtr. 14 J. Wwe. Pohl. 

Die von dem Herrn Grafen 
von der Groeben bisher benutzte 
Wohnung. Brombergerſtr. 96, iſt umzugs⸗ 
halber zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 


Ein möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr 


